Mystik und gesellschaftliches Engagement – praktisch
Ausgangsfrage: Wie können mystische Orientierung und gesellschaftliches Engagement miteinander verbunden werden?
1. Die Rede einer „engagierten Mystik“ oder einer „politischen Spiritualität“ ist mit Blick auf die religiösen Fundamentalismen unserer Zeit nicht unproblematisch.

Mit unserer „Werkstatt für Mystik und Gewaltfreiheit“ stellen wir uns in den Entwicklungsstrang einer sozial und politisch sensiblen und aktiven Kirche. Wir verorten unser Engagement in der großen Erzählung der Befreiungstheologie, die die Option für die Armen im Zentrum ihrer Gerechtigkeitsarbeit weiß. Im Sinne der Befreiungstheologin Dorothee Sölle plädieren wir für eine Neuentdeckung einer mystischen Spiritualität zur Stärkung unseres sozialen und politischen Engagements.
2. Unsere Diagnose ist, dass in den sozialen Bewegungen für mehr Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung aktuell besonders intensiv der Geist Gottes wirkt und sich in konkreten Gerechtigkeitspraktiken zeigt (z.B. in der globalisierungskritischen Bewegung). Aber auch in familiären und betrieblichen Lebenszusammenhängen ist die Frage nach Fairness und Gerechtigkeit eine Herausforderung für spirituell-politisches Handeln (faire Konfliktbewältigung im betrieblichen Alltag, partnerschaftliche Erziehungsarbeit). Bemühungen bzw. Engagement, den alltäglichen „Kampf“ mit der notwendigen „Kontemplation“ zu durchsäuern, unterstützen wir, indem wir Frei- und Lernräume schaffen, das Ineinander von persönlicher spiritueller Reifung und praktisch sozialem und politischem Engagement zu üben und zu trainieren. Wir stehen somit in der asketischen Tradition der Kirche, wo mit einer geregelten, methodisch austarierten Lebensweise eine Balance von Innen- und Außenarbeit entworfen wird, gehen dabei jedoch im Unterschied zur Tradition von einer positiven Wertschätzung der menschlichen Bedürfnisse aus („Geniess das Leben alle Tage.“ (Kohelet)).
3. In der christlichen Spiritualitätsgeschichte wurde und wird dieses Projekt diskutiert unter dem Vorzeichen, wie „actio“ und „contemplatio“ zueinander stehen. Besonders in Gestalt der Orden begegnen uns unterschiedliche Antworten:

· Benediktiner: „ora et labora“ (Bete und Arbeite)
· Dominikaner: „contemplata aliis tradere“ (Das Betrachtete, das Erfahrene, das Mystische anderen weitergeben)
· Jesuiten: „in actione contemplativus“ (Im sozialen Engagement, in der Politik ein Mystiker sein)
Diesem Grundanliegen, Innen- und Außenarbeit im Sinne eines langfristigen Übungs- und Bewusstseinerweiterungsprozess zu gestalten, fühlen wir uns verbunden.
Unsere Erfahrung ist auch, dass die überkommene religiöse Sprache nur bedingt ihre befreienden Potentiale für suchende Zeitgenossen transportieren kann. Entsprechend dem Impuls von Dietrich Bonhoeffer, biblische und christliche Potentiale in „nicht-religiösem Gewand“ zu übersetzen, suchen wir mystisch-gewaltfreie Impulse in säkulärer und mystischer Sprache für interessierte Zeitgenossen anschlussfähig zu machen und Menschen in Bildungsprozesse zu verwickeln.

4. Auch wenn „Erleuchtung“, „mystische Tiefenerfahrungen“ nicht einfach gemacht bzw. willentlich erreicht werden können (das Leben und auch seine Bewältigung ist letztlich Geschenk, hat Gnadencharakter), so haben wir in unseren postsäkularen Zuständen dennoch die Möglichkeit und die Freiheit, uns in Bildungsprozesse zu stellen, in dem wir uns verbindlich machen, unseren inneren Reifungsweg zu verknüpfen mit unserem Engagement für mehr Frieden und Gerechtigkeit in unserem Umfeld und in globalisierten Zusammenhängen. Die persönliche Tiefenerfahrung als Weg der Achtsamkeit und Wertschätzung führt in die Erfahrung des „interbeing“ (Stille, Atem, Körperarbeit). Diese All-Einheits-Erfahrung ist aber fragil und flüchtig. Regelmäßige Innenarbeit verstetigt sie in eine Haltung des „Interbelongings“, der gegenseitigen Zugehörigkeit, die alles Leben miteinander verbindet und jedem seinen /ihren Platz im Netz des Lebens gibt.
5. Visionen brauchen Fahrpläne: In unserer „Werkstatt für Mystik und Gewaltfreiheit“ verknüpfen wir in unterschiedlichen Intonierungen mystisch-kontemplatives Üben mit der Arbeit an unseren kommunikativem Potentialen. Letzteres wird vorrangig getragen durch Ideen von Marshall Rosenberg, einem tief spirituellen Kommunikationstrainer aus den USA, dessen Ansatz einer „gewaltfreien und einfühlsamen Kommunikation“(GFK) hilft mystisch-spirituelle Einsichten in interpersonellen Bezügen zu leben. Die GFK lenkt die Aufmerksamkeit auf die Bedürfnisse, Gefühle und konkret umsetzbaren Schritte zur Veränderung für mich und meinem Gegenüber.
6. Komm und sieh: www.meditation-mediation.de
7. Zusammenfassung:

 Mystisch-politische Subjektentwicklung vollzieht sich vorrangig im Kontext sozialer Bewegungen, also in sozial-aktiver Einbettung. Engagierte Mystik ist so ein kollektives Widerstandshandeln im Sinne von einem je persönlichen Erfahrungsfeld des Empowerment („Erwachen ins Handlungspotential“). Diese integrierende und leiblich fundierte engagierte Mystik entfaltet sich zu einer ethischen Mystik der „Ehrfurcht vor dem Leben“, zu einem Ethos des Einsseins in interreligiösen Kontexten, in eine Haltung der Anhaftungslosigkeit und des liebenden Engagements, wie sie gut im Bild des „contemplativus in actione“ beschrieben ist. Engagierte Mystik ist somit ein gelassenes Alltagshandeln in der Perspektive, einen Beitrag zu leisten, zum Aufbau weltweiter politischer Geschwisterlichkeit und sozialer Gerechtigkeit.

Folgende Leit – Sätze einer „engagierten Mystik“ beschreiben gut die Grundhaltungen, die aus diesem nachhaltigen, genussvollen und solidarischen Lebensstil erwachsen:

· Wenn jemand anderer Meinung ist als ich, kann ich von ihm oder ihr lernen.

· „Small is beautiful! “  und „a little is a lot“.

· Wir haben die Wahl zwischen Recht-haben-wollen und glücklich leben. 

· Das Herz ist ein komisches Organ. Erst wenn es gebrochen ist, schlägt es einen eigenen Ton; wenn es nicht bricht, versteinert es.

· Jenseits von richtig und falsch liegt ein Ort - dort treffen wir uns.

· Unsere Hände sind Gottes Hände in der Welt. 

· In DEINEM Licht  sehen wir das Licht.

· Keinem ist  ein sicheres  Haus gegeben. Jede und jeder ist zutiefst angenommen. Wir sind und bleiben Wanderer und Werdewesen.

· Ich bin was ich tue und Erfolg ist kein Name Gottes.

· Selbstwertschätzung ist der Weg zum Frieden mit der inneren und äußeren Natur.

· Wenn ich meinen inneren Frieden verliere, kann ich für den äußeren Frieden nichts Positives mehr beitragen. 

· Organisierter Widerstand ist das Geheimnis der Freude.

· Die aus der Stille des Herzens und des tiefen Dialogs geborene Macht lockt uns in ein Handeln mit Humor und Dankbarkeit.

· Aus der tiefsten Verletzung, die wir in uns tragen, entfalten sich unsere größten Begabungen und Talente. Unsere Schwächen werden Türen zu unserer Kraft, unser „Mist“ wird kompostiert in Dünger.

· Die Bewusstmachung von Projektionen und die Integration der eigenen Schattenseiten bilden die Grundlage jeglichen Engagements und nachhaltiger Solidaritätspraxis.

· Das stille Geschrei in unserer Welt wahrnehmen, bedeutet, eins mit ihm zu werden im kollektiven Widerstehen. 

· Wertschätzung und Wertschöpfung sind die Produktivkräfte der Konvivialität.
· Innenverbundenheit, Achtsamkeit und Präsenz sind Fundamente jeglichen Dialoges und jeder Art von Friedensarbeit. 
· Das Gegenteil von Liebe ist in den meisten Fällen nicht Hass, sondern Gleichgültigkeit. 
· Stille heilt und stärkt. Es ist nicht so wichtig, was wir tun, sondern wer wir sind.  

· Tugend ist die durch Übung gewonnene Leichtigkeit und Freude am Guten.

· Der Schlüssel zur Verbindung der Intelligenz des Herzens und der Intelligenz des Gehirns ist unser Atem.

· Die Wirklichkeit ist freundlich, wenn ich sie annehme. 

· Die Zeit ist das Warten Gottes, der um unsere Liebe bettelt.

· Der Ton des Seins erklingt ohne Unterlass. Die Frage ist: sind wir so gestimmt, dass wir ihn vernehmen können.

· Humor ist jenes Gewürz, welches das Mahl unseres Lebens, an dem wir täglich weiter kochen, immer schmackhafter macht, trotz aller Schwierigkeiten.

· Unsere Waffe ist, keine zu haben.

· Was liebevoll angeschaut und erlitten wird, ist erlöst.

· Hoffnung heißt Leiden am Wirklichen und Leidenschaft für das Mögliche in einer Praxis, die aus der Vereinzelung führt. 

· Wenn ich "sollen" und "müssen" aus meinem Sprach- und Denkschatz streiche, lebe ich zufriedener und glücklicher. 

· Das Ergebnis ist nicht so wichtig, wichtiger ist, "guten Samen" auszustreuen und darauf zu vertrauen, dass die Saat aufgeht - auch wenn ich selbst nicht die Ernte sehe oder einfahre. 

· Sei immer fähig, bis ins Tiefste, jede Ungerechtigkeit zu empfinden, die auf der Welt irgendjemandem angetan wird. Dies ist die schönste Eigenschaft, die wir entwickeln können.

8. Abschließend ein Rat von Mahatma Gandhi:„Ich konnte erst von da an ein geistliches Leben führen, wo ich mich mit der ganzen Menschheit identifizierte; und das konnte ich nur tun, wenn ich in die Politik einstieg. Die gesamte Skala aller Tätigkeiten des Menschen ist ein untrennbares Ganzes. Soziale, wirtschaftliche, politische und religiöse Anliegen lassen sich nicht keimfrei voneinander in abgedichteten Beeten kultivieren.“
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